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Wiesbadener Mngrlegenheiten.
Wiesbaden. 28. August ISIS.

Keun- sätzliches von üen öutterhöchsipreisen.
Fre die Bäckernreisterfrau Helm, deren Geschäft zu Guben

»äußeren Rande des Stadtbezirks liegt, waren Landsturm-
Lmit den, Wunsche herangetretcn, ihnen Butter zu be-

damit sie „etwas Schmiere" hätten. Frau Helm fing
®d'ie mit Butter zu Markt ziehenden Landlcute ab und
0  von ihnen Butter zu einem höheren Preise als *2.20
ltf das Pfund, welchen Satz der Gubener Magistrat durch
Ordnung vom6. Dezember 1916 als Höchstpreis für den
Handel bestimmt hatte. Sie zahlte2.40 bis 2.90 Mark
j verkaufte die Butter an viele Soldaten mit tüchtigem
Mage weiter, indem sie für das Pfund2.80 bis 3.60 Mark
d.
xas La n dg e r i cht in Guben sah alle Eiuzelhandlun-
einschlietzlich der Einkäufe der Frau, bei denen sie mehr
jen Kleinhandelshöchstpreis zahlte, als eine einheitliche
Handlung an und verurteilte Frau Helm wegen Ueber-
ptung des vom Gubener Magistrat festgesetzten Höchst¬
es zu einer Geldstrafe von 2000 Mark, an deren Stelle
den Fall der Zahlungsunfähigkeit 200 Lage Gefängnis

jtt sollten. Das Gericht erklärte die Ausnutzung der Sol-
mfür ganz besonders verwerflich und berücksichtigte bei der
Atzung der Höhe der Strafe auch, daß die Frau bereits
ml wegen Gewerbevergehensvorbestraft ist. Von einer
ßagnisstrafe wurde Abstand genommen, weil nicht ausge-
[offert wäre, daß sie durch die Wünsche der Soldaten nach
Drbesorgung zu ihrem Handel verführt worden sei.
Das Kammergericht  hob das Urteil auf und ver-

,zdie Sache mit folgender Begründung an das Landgericht
vick: Bei der Anwendung der in Frage kommenden Be-
istmachung des Reichskanzlers über die Regelung der But-
Msc vom 22. Oktober 1916 sei zu berücksichtigen, das;
Heits der Reichskanzler die Höchstpreise für den Groß-
ttbel festzusetzen habe und daß andererseits den Gemeinden
lwbt sei, ihrerseits Höchstpreise für den Kleinhandel festzu-
ieit. Als Kleinhandel gelte nun nach8 10 der Bekämp¬
fung des Reichskanzlers lediglich der Verkauf an den Ver-
«chcr, sofern er die Menge von 6 Kilogramm nicht über¬
leite. Nun habe das Landgericht in die von ihm angenom-
jte einheitliche Handlung auch die Taten der Frau mit cin-
Mn, die ihren Ankauf zu höheren als den Kleinhandels¬
preisen betrafen. Wenn sie das getan hätte in ihrer
zenschaft als Hausfrau oder als Inhaberin der Backerei,
,die Butter selber zu verbrauchen, dann würde sie sich auch
p dieser Ankaufstaten zu dem höheren Preise strafbar ge-
stt haben. Sie habe aber die Butter nicht selber verbraucht,
nberrt weiter verkauft- Diese Einkäufe zum Weiterverkauf
lm aber nicht unter den Kleinhandel und müßten deshalb
1Bewertung der Straftat ausscheiden. Deshalb sei die
mtscheidung aufzuheben. Das Landgericht müsse sich
chinal mit der Sache befassen. Im übrigen sei auch der
Miche Vorsatz nicht genügend festgestellt. . . .
siluffallende Verhaftung . In voriger Woche wurde hier der
«ichabcr der Maschinenfabrik Wiesbaden , Philippi , verhaftet,
ier die Verhaftung kursieren allerhand Gerüchte, uns sind die
nnbe unbekannt.
Seite Zuckerkarten. In der Stadt . Kartenausgabe , Schwul-

her Straße 8, werden von heute ab neue Zuckerkarten zusammen
tden Brotmarken ausgegeben. Die Gültigkeit der Karten be-
mt erst am 22. September . Es ist daher gleichgültig, ob man die
iten bereits in dieser oder erst in einer der nächsten Wochen er-
lt,und es liegt kein Grund vor , sich um die vorzeitige Aushändi-
itgder Karten zu bemühen.
Residenz-Theater . Das Residenz-Theater beginnt am Freitag

it1. September unter der Leitung von Dr . Herm. Rauch die
sie Spielzeit. Auch in dieser wird die Direktion eifrig bemüht
»i,vom Neuen das Neueste zu bringen , um den stets sich steigern-
»Ansprüchen des Publikums an die Leistungen einer modernen
ihm aufs beste gerecht zu werden . Die Reichhaltigkeit des vor-
jehenen Spielplanes bietet eine vielseitige und genußreiche Spiel-
Ü,btc am nächsten Freitag mit der Neuheit „Der Herr von oben",
Giel in 3 Akten von Heinrich Jlgenstein , dem erfolgreichen
Mer von „Kammermusik", eröfftiet wird. Die Kassenpreise
üdie Preise der Dutzend- und der Fünfzigerkarten sind dieselben
Wie&en wie bisher. Der Verkauf der Dutzend- und der Fünf-
>rckarten beginnt am Montag den 28., der Verkauf der Tages-
itrn beginnt am Mittwoch den 30. August.
Mdtebündnis für künstlerische Wettbewerbe. Zwischen den

lttverwaltnngen Kassel , Frankfurt  a . M. und W i e s -
>den ist vereinbart worden, datz Wettbewerbe ans dem Gebiete
^BiLhauerkunst, der Baukunst und des Städtebaues , welche als
kvneine Wettbewerbe nicht ausgeschrieben werden sollen, die
^ ihrer Art und .Bedeutung nach über das rein örtliche Interesse
"°»sgehen, nach den folgenden Grundsätzen auf die in der ganzen
Mnz Hessen-Nassau wohnhaften Künstler ausgedehnt werden:
?'ft zulässig Wettbewerbe kleineren Umfanges— bei Werken der
MueAuust bis zum Betrage von 20 000 Mark und bei Werken
^Baukunst bis zum Betrage von 100 000 Mark — auch künftig nur

den Künstlern der betreffenden Städte auszuschreiben, des¬
sen bei Notstandswetbbewerben, d. h. bei solchen, die lediglich
^Zwecke der Unterstützung notleidender Künstler ausgeschrieben
Aen. Zg den Provinz-Wettbewerben soll mindestens ein autzer-
7 der Provinz wohnender, angesehener Sachverständiger als
^lichter zugezogen werden. Um die Fühlung der drei verbün-
j®Städte möglichst zu wahren , soll autz: : dem Stadtbaurot der
Mreibendcn Stadt auch der Stadtbanrat einer der beiden anderen

in das Preisgericht gewählt werden. Die Vereinbarung gilt
* 1- April 1916 ab auf 3 Jahre.
i ^ s®tz-Gummiringe müssen jetzt vielfach an Stelle der früher
Hebrauch befindlichen guten Gummiringe beim Sterilisieren

.Verwendung genommen werden. An Gute stehen sie den letzteren
? wesentlich nach. Vor allem halten sie eine dauernde Erhitzung
1 ans. Es wird empfohlen, um einem Zerfall der Gummimassc

MviAen , die Ringe erst anfzulegen , nachdem die Früchte usw.
E“* längere Zeit erhitzt wurden , und dann unter Verschluß nur

bis fünf Minuten zu sterilisieren.

fiue den umliegenden Kreisen.
Emstadt, 27. Aug. (Zur Kartoffelversorgung .)
°°n nächsten Brotkarten erhält die hiesige Einwohnerschaft auch

mselbezugsscheine, auf etwa 4% Zentner pro Kops für den
lautend. Es wird den Bewohnern empfohlen, ihre Kartof¬

feln möglichst wie bisher von ihren Lieferanten zu beziehen. Aller¬
dings beträgt der Höchstpreis 9 Mark für das Malter , ob aber die
Landwirte liefern, ist nach den bisherigen Erfahrungen zum min¬
desten zweifelhaft. Auch fragen wir uns , wie es mancher Familien¬
vater mit 10 Köpfen fertig bringt , das ihm zustehendc Quantum von
40 Zentnern für 160 Mark aufzubringcn.

Hanaus 28 . Aug . (Eine berechtigte behörd¬
lich  e W arn un  g.) Es ist festgestellt worden , daß in ein¬
zelnen Gemeinden schon Spätkartoffcln ausgemacht und als
Frühkartoffeln abgesetzt werden . Der Landrat weist darauf
hin ^.daß das unzulässig sei und künftige Fälle bestraft würden.
Es seien noch Kartoffeln , und zwar mittelfrühe Sorten , ge¬
nügend vorhanden . Gleichzeitig macht er darauf aufmerksam,
daß die Kartoffelnot in den Städten derart gestiegen sei, datz
alle mittelfrühe Kartoffeln dringend benötigt würden . Er
ersucht zürn Schluß , solche in weitestem Umfange den Unter¬
kommissionären des Kornhauses anzubiesten oder auf deren
Anfordern abzuliefern . Weiter nimmt der Wirtschaftsver¬
band Hanau -Stadt und -Land sofort Brotgetreide der neuen
Ernte ab und zahlt für vollwertige Ware : für Roggen 230
Mark , Weizen 270 Mark für die Tonne . Außerdem wird bis
auf Widerruf eine Druschprämie von 20 Mark für die Tonne
gezahlt . Die Landwirte werden deshalb aufgefordert , nuver-
züglich ihr ausgedroschenes Brotgetreide dem Wirtschaftsvcr-
band zum Ankauf anzubieten.

Fechenheim, 27. Aug. (Auffälligkeiten in unserer
Brotversorgung .) Bei der letzten Brotmarkenausgabe vor
14 Tagen wurden den Verbrauchern mit Brotzusatzmarken letztere
ganz erheblich reduziert , nachdem 14 Tage vorher die aus Anlatz
der Kartoffclknappheit gewährten Zusatzmarken schon in Wegfall
gekommen waren . Bei dem schon seit Monaten vorherrschenden
Mangel an Fett , Eiern und Milch — Butter ist hier schon längst
nicht mehr zu haben — wurde die zuletzt ducchgeführte Matznahme
bei den Leuten , die nicht in der glücklichen Lage waren , Hamstern
zu können, doppelt schwer empfunden. Allgemein macht sich der
Unwille und die Erregung über die so unerwartete Einschränkung
des Brotkonsums unter den obwaltenden Umständen bemerkbar,
und in großer Zahl sind die Verbraucher an matzgebender Stelle
vorstellig geworden wegen Weitergcwährung der zuerst gewährten
Zusatzmarken. Aus anderen Orten des Landkreises Hanau hört
man nichts von einer solch einschneidenden Matznahme, es mußte
ausgcrechnef Fechenheim mit seiner großen Arbeiterschaft sein, wo
man das Experiment mit der Broteinschränkung machte. Mit der
angeblichen Mehlknappheit steht die Tatsache in Widerspruch, datz
am vorletzten Sonntag den Jungwehrlcuten , die am Rhönturnfelt
teilnahmen jedem ein halbes Brot ohne Marke eingehändigt wurde.
Eine solche Verteilung von Brot mutz mindestens als ungehörig
bezeichnet werden, angesichts der Entbehrungen , die sich heute so
viele Familien besonders im Brotgenuß auferlegen müssen. Die
vielen Klagen, die dem Bürgermeister über die ungenügende Brot¬
menge in den letzten Tagen vorgetragen wurden , haben anschetnend
einen Erfolg gehabt. In einer Bekanntmachung kündet der Bürger¬
meister eine Neuregelung der Zusatzmarkengewährung an . An
bestimmten Tagen müssen sich alle Verbraucher , die in Frage
kommen, nach dem Rathaus bemühen, um dort ihren Antrag
wegen Zusatzmarken zu begründen . Wir meinen eine Begrün¬
dung für Zusatzuprrken wäre schon durch den vorherrschenden
Mangel an den anderen wichtigsten Nahrungsmitteln gegeben, in¬
dem Brot noch das einzige erhältliche Nahrungsmittel von wirk¬
lichem Nährwert ist. Man erschwere nicht ohne ganz zwingende
Gründe das so oft gepredigte ..Durchhalten".

Laisa b. Battenberg, 27. Aug. (Abbau der Erzlager .)
Seit Monaten herrscht im Edertal lebhafte Tätigkeit, die alten Erz¬
lager und Grubenhalden nutzbringend zu verwerten. Nachdem die
Rheinischen Stahlwerke die Manganerzgrubenfelder Kohlcnberg
bei Frohnhausen und Grubenkopf bei Battenberg erworben hatten,
ist nunmehr das gesamte Grubenfeld und Eigentum der Gewerk¬
schaft Nora zu Laisa, Holzhausen, Frohnhausen, Eifa . Wallau , Wei¬
senbach, Hatzfeld und Liebighausen an die genannten Stahlwerke
übergegangen. Die alten Vorräte aus 1858 bis 1862, 1873 bis 1880
und von 1900 bis 1912 werden täglich mit zwei Kraftantos und An¬
hängerwagen sowie durch Fuhrwerke aus der Umgebung nach dem
Bahnhof Holzhausen (Eder) gebracht.

Vom Ried, 26. Aug. (Die Jagd nach Z wetschen .) hat
nachgerade unglaubliche Formen in der hiesigen Gegend angenom¬
men. Die Großhändler kommen von weither, selbst von Berlin und
Köln, um zu jedem Preise die begehrte Frucht in größten Mengen
aufzukaufen. Eine Berliner Grobfirma lauste in dieser Woche
durch ihre in Mainz sitzenden Agenten einen ganzen Waggon Zwei
scheu in der Gegend von Nauheim bei Groß-Gerau znm Preise von
25 Mark für den Zentner, frei Bahnstation auf . Um die gewünschte
Menge zusammenzubringen, iverden halbreife Früchte abgeerntet,
einerlei, ob sie den Geschmack der Käufer in den Städten finden oder
nicht.

eru§ Frankfurt a . ITC.
Stäötische kriegsunterstützurig.

Kohlen- und Kartoffelscheine für Kriegerfamilien.
Die Stadtverordneten -Versammlung soll bei der Erhöhung

der Familien - Unterstützungen  zustimnren , daß vom 1.
Oktober 1816 ab folgende Sätze gewährt werden:

a ) Unterstützte, die Frankfurt a . M. ihren Aufenthalt haben:
. Kinder und sonstige

Eheftauen B-rechtigle
1. Reichsmindestsatz . 15.— Mk. 7.50 Mk.
2 Zuschuß der Stadt . . . . 15 .— „
8. Kohlengutscheine . 4.50 „
4. Kartoffelgutscheine rd . ■ . • 1-— „__

monailich 35.50 Mk. 12.- Mk.
b) Unterstützte, die außerhalb Frankfurt a. M . ihren Aufenthalt

haben:
Kinder und sonstige

Eheftauen Berechtigte
1. Reichsinindeslsatz . 15.— Mk. 7.50 Mk.
2. Zuschuß de: Stadt . . . . 12.— „_ 3.— „

monatlich 27.- Mk. 10.50 Mk.
c) Eltern und Schwiegereltern, die von dem Kriegsteilnehmer ganz

oder zum wesentlichen Teile unterhalten wurden:
1. Reichtmindrstsatz . . . . 7.50 Mk.
2. Zuschuß der Stadt bis zu . , . . . 18.50
3. Kohlengutscheine. . . . 4.50
4. Kartoffelgutscheine rd . . . . . . 1.—

3.50

rd. 1—

Begründend wird von der Koninüssion für die Unterstützung
von Kriegerfamilien ausgeführt : Die herrschende Teuerung , die sich
zweifellos in dem kommenden Winterhalbjahre mit besonderer
Schärfe bemerkbar machen wird, zwingt zu der Erwägung , ob die
bisher gewährten Sätze der Familicnuiiterstühung ausreichend sind.
Die städtische Unterstützungskommission und die Zentralleitung der
Kriegssürsorge sind der Ansicht, daß die bisherigen Sätze
zur Bestreitung der Lebenshaltung,  insbesondere des
Winterbedarfs an Kohlen und Kartoffeln nicht
a u S r e i che n. Eine Erhöhung der Unterstützungssätze mutz u. C.
vorgenommen werden. ES erscheint indessen zweckmäßig, diese
Erhöhung den Familien nicht in barem Geldc. sondern durch Zu¬
weisung von Naturalien  zu gewähren.

Im vergangenen Jahre sind deu Kriegerfamilien 4 Kohlen«
gutschcine zu dem Gesamtwerte von 6 Mark monatlich gewährt
worden. Es ist dadurch eine Gesamtnusgabc für die Stadt inner¬
halb der 6 Wintermonate in Höhe von 933 000 Mark entstanden.
Von diesen Koblengutscheinen wurden zwar nur 4g Prozent zum
Ankauf von Kohlen verwandt, die übrigen in bar eiugelost. Tie
unerwartet hohe Bareinlösung der Kohlengutschcine wird nach Au-
icht der Kommission darauf zurückgeführt werden können, datz mit
der Ausgabe der Kohlengutschcineerst am l . November begonnen
worden ist, auch vorher den Kriegerfamilien über die Ausgabe der¬
artiger Bezugsscheine nichts bekannt war . Die Kriegerfamilien
hatten zum Teil ihren Winterbedarf durch eigenen Einkauf gedeckt.
Wenn in dem kommenden Winterhalbjahre Kohlengutscheine ge¬
währt werden sollen, so müßte mit der Ausgabe dieser Scheine
schon am 1. Oktober begonnen, auch zeitig durch die Presse die
Ausgabe derartiger Freischeine bekannt gegeben werden.

Die Unterstützungskommission schlägt vor, neben de» bisher
gewährten Barunterstützungen von 30 Mark bzw. 11 Mark den in
Frankfurt wohnenden Kriegerfamilien au Stelle der im Vorjahre
gewährten 4 Kohlengutsckwinen zu 1.50 Mark — 8 Mark, in diesem
Jahre 3 K o hl en g u t s ch ei n e zu 1.50 Mark — 4.50 Mark
monatlich zu gewähren. Die Zahl der bezugsberechtigten Familien
wird nach einer statistischen Berechnung der Kommission ungefähr
die gleiche wie im Vorjahre sein. Es würde durch die Ausgabe
von nur 3 Scheinen bei gleichem Kohleuprcise eine Mehrausgabe
von rund 700 000 Mark in den 6 Wintermonaten entstehen.

Die Unterstützungskommissionschlägt ferner vor, den Krieger-
familien neben den Kohlenbezngsscheinen noch Scheine zum
Freibezuge von Kartoffeln  zu gewähren. Bei der Er¬
örterung dieses Gegenstandes wurde folgendes in Erwägung ge¬
zogen: Auf jeden Kopf werden als Mindestbedarf fiir den Tag
1 Pfund Kartoffeln gerechnet (was u . E. zu wenig ist. Red. d. V.).
mithin würden für das Winterhalbjahr rund 180 Pfund pro Person
erforderlich sein. Diese Kartoffelmenge von 180 Pfund soll jedoch
den Kriegerfamilien nicht vollständig frei gewährt werden, sondern
nur etwa die Hälfte dieses Bedarfs . Es wird vorgeschlagen, den
Kriegerfamilien für jede unierstütznugSbedürftige Person einen
Zentner Kartoffeln des Winterbedarfs frei  zu gewähren. Nach
unseren Festellungen wurden am 1. Juli d. Js . 36 261 Familien
mit 85 042 Personen insgesamt unterstützt. Rechnet man damit,
datz etwa 5000 unerstütze Personen sich außerhalb Frankfurts be¬
finden und diesen Personen der freie Bezug von Kartoffeln, eben¬
so wie bei den Kohlen, bisher nicht gewährt wird, so wäre mit
einem runden Bedarf für 80 000 Personen — 80 000 Gutscheine«
auf je 1 Zentner Kartoffeln zu rechnen. Bei einem Mittelpreis
von 6 Mark für den Zentner würde dies eine Mehrausgabe von
400 000 Mark für das Winterhalbjahr darstellen, so datz die Mehr¬
ausgabe für das Winterhalbjahr an Familieuunterstützungen sich
zusammensetzen würde aus 700000 Mark für Kohlengutschcine
und 400 000 Mark für Kartoffelgutscheine, also insgesamt 1 100 009
Mark.

Für die im Laufe des Winterhalbjahres eintretenden weiteren
Einberufungen und den Zuwachs au unterstützungsbedürftigen
Familien wird eine weitere Mehrausgabe von etwa 100 OOO Mark
in Aussicht genommen werden müssen, so datz die voraussicht¬
liche Mehrausgabe des Winterhalbjahres  insgesamt
1200000Mark  erfordern wird. Diese Erhöhung würde neben
den Ehefrauen auch denjenigen Eliernteilen zukommen, welche die
erhöhte Familienunterstützuug beziehen, während der Bedarf für
die auswärts wohnenden Familien nach wie vor im Einzelfalle
durch Beschluß der Kommission fcstzustellen wäre.

»

Die bisherigen Leistungen
des Lieferungsverbands und der Kriegsfürsorge (Abteilung Fa-
milienhilfc ) in Barunterstützungen werden durch folgende Zahlen
veranschaulicht: Der Lieferungsverband  Frankfurt a . M.
unterstützte am 1. Juli 1916 36 261 Kriegerfamilien , von welchen
21 939 Familien auch von der Kriegssürsorge (Abteilung Familieu-
hilfe ) unterstützt werden. Die Zahl der am 1. Juli 1916 vom
Lieferungsverband unterstützten Personen betrug 88 042. Den
28 272 Kriegerfrauen stehen 46 688 Kinder derselben gegenüber.

Die Kriegssürsorge (Abteilung Familienhilfe ) begann
im August 1914 ihre Unterstützungstätigkeit gegenüber 1683 Krie¬
gerfamilien und 816 Familien von Arbeitslosen. Die höchste Zahl
der unterstützten Familien betrug : bei Kriegerfamilien 22 240
lEndc Dezember 1915), bei Arbeitslosen 2396 (September 1914).
Es wurden unterstützt am 1. August 1915: 17 695 Kriegerfamilien
und 745 Arbeitslose, am 1. August 1910: 21594 Kriegerfamilien
und 366 Arbeitslose (geringste Zahl).

Die Geldleistungen  betrugen : Im ersten Kriegsjahr
(1. August 1914 bis 31. Juli 1915): vom Lieferungsverbaud
(staatl .-städt. Unterstützung) 9 231693.14 Mark, von der Kriegs¬
fürsorge (Abteilung Familienhilfe ) : 3 993 296.— Mark, insgesamt
13 225 179.14 Mark. Im zweiten Kriegsjahr (1. August 1915 bis
31. Juli 1916) : seitens des Lieferungsverbandes 17 425 625.65
Mark , seitens der Kriegsfürsorge (Abteilung Familienhilfe ) :
8 584 861.— Mark, insgesamt 26 010 486.65 Mark.

In beiden Kriegsjahren vom 1. August 1914 bis 31. Juli 1916
wurden an Unterstützungen für die Kriegerfamilien insgesamt ous-
gezahlt : 39 235 665.79 Mark . Es wurden bewilligt und ausgezahlt
vom Lieferungsverband : 26 657 398.79 Mark, bei der Kriegsfür-
scrge (Abteilung Familienhilfe ) : 12 578 357.— Mark

Bon der Gesamtsumme der 39 235 665.79 Mark entfallen auf
die vom Reich zu tragenden Reichsmindestsätze14 998 775.66 Mark,
aus städtische (vom Reich teilweise erstattbare ) Zuschüsse
19 188 958.13 Mark. Aus deu privaten Mitteln der Zeutralsamm-
lung wurden ausgezahlt : 5047 832— Mark.

monatlich bis zu 31.50 Mk.

Am rrartoffelversoegung.
In Ergänzung unserer kritischen Bemerkungen über die Kar¬

toffelversorgung wird uns vom Städtischen Lsbensmittelamt ge¬
schrieben:



Nummer 201
Ulkber bic ^ itlotr <’lB« fnr ftint R Befielen in J* t hiesige » Bcdöw-

rung imnicr uod > mancherlei irrtümliche und falsche Einsichten . Vor
allen —tngcn ist zu bemerken , das; die Zuteilung bon  Lla r-
" k s e l n an die einzelnen Gemeinden einzig und allein durch die

kartos selstellc  in Berlin erfolgt und daß demgemäß
^ranksurt lerne Kactogcln nur aus den Kreise » beziehen konnte
und wird beziehen können , die ihm von Berlin auS zugewicsen sind,
« » mußte die Stadt , wollte sic überhaupt in den Besitz von Früh-
lartosfcln kommen , die ihr aus Schlesien zugewiescnen Mengen
nehmen , obwohl sic lvicdcrholt und dringend die Rcichskartoffel-
Itclle um Zuweisung von lwssischen und bayerischen Frühkartoffeln
mit dem ausdrücklichen Hinweis ersucht hatte, dag Frankfurt ans
Grund lang,ahrigcr Handelsbeziehungen stets seine Frühkartoffeln
^ ' ^ Wetteran ilnd der bayerischen Pfalz bezog , und obwohl sie
außdi ucknch aut die Gefahr des Transportes von Frühkartoffeln
auf so weite Entfernung aufmerksam gemacht hatte

sollten sich die schlimmsten Befürchtungen hinsichtlich des
TerdcrvZ auf rem ^ ronsport erfüllen , und zwar nicht nur für
Frankfurt . Iandern für «ine sehr große Zahl von deutschen Städten.
1 1 den Bezug uorddeutfcher Frühkartoffeln angewiesen waren.
. voraiigegangeiic starke Nässe und dann einsetzende
» !>> ® 'ü C to £ te17* b,e, ?.ur ^ ^ladung gelangenden Frühkartoffeln

*Cr ^ltbarkeit . und nachdem die ersten Verladungen
^eidlich ankamen , ivaren spätere Verladungen bei zunehmender
Tmnpcratur stark mit Willigen Kartoffeln durchsetzt, so daß schließ¬
lich auf Einstellung der fchlcstschen Verladungen bestanden werden
mußte . Dazu kenn noch, daß von den mit der Lieferung nach hier
b« -ustragten schlcstlchen Kreisen unvernünftig große Mengen zum
Abrollen gebracht wurden , deren Verarbeitung in technischer Bc-
ziehinig absolut unmöglich lvar . Jnunerhin konnte eine große Zahl
von Waggons ansgelesen und die ausgclcscnen Kartoffeln als Speisc-
kartofseln verwendet werden . Den Rest mußte man als Futterkar-
ioffein oder an Trocknungsanstalten abstoßcn . Ausdrücklich muß
hier den Gerüchten cn gegengetreten werden , als ob die Stadt den

tv tn l r ® ' 0zahl von Waggons in den Main geworfen
habe In den Main geworfen sind lediglich ettoa 150 Zentner , die
am Zollhof ausgclescn waren und deren schleunigste Beseitigung
!-numganglich nötig war . (Und was anderwärts abgeladcn worden
Nt , darüber schweigt des Schreibers Höflichkeit . Red . d „B . ".)

mJSWTt " ^ uniären Verluste (man spricht von über
vorbchwlwii ^ ^ die Stadt weitere Schritte

- t 8 ? ® " un  W « 1 * e rherso rgung  anlangt . so besteht bc-
grundete Aussicht , daß sich die Versorgung unserer Bevölkerung mit
Kartoffeln in btejem Wmter sicherer unb geregelter durchführen

•r iv /̂ ĉtifr  ! m ^̂ ^angcncn Jahre; dafür spricht erstens die
rechtzeitige Mstsctzung bon Höchstpreisen seitens des Kriegsernäh-
^ ^? E'amtes für das ganze Jabr vom 15. August 1916 bis 15 . August
1917 Mag auch die Preispolitik der Regierung für die Frühkar-
osfeln mit ihren von Dekade zu Dekade fallciidcn Preisen vielleicht

verfehlt gewesen sein und mag auch der Preis für Winterkartoffelr
io ? ? - ^ Oktober 191b bis 15 . Februar 1917 4 Mark , vom 15 . Februai
.917 bis August 1917 5 Mark ) nicht alle Wunsche der an der
Versorgung beteiligten Faktoren befriedigen sioas dazu kritisch - i
lagen war . , haben wir bereits gesagt . Sied. d. „V ."), so besteht dock

—rtn , T> lD<' II5 ' . durch  diese rechtzeitige Festsetzung vor
Hüchstpreifen klare Verhältnisse geschaffen worden sind. Dazu komm!
noch , daß an ; eure Erhöhung dieser Preise unter keinen Umstände,

Würbe auch im vorigen Jahre versichert , unk
schließlich kam S doch anders . Red . d. „V .".) Als weiterer Grünt
iur die sichere Vemorgimg kommt sodann die bereits bestehende uni
bestehen bleibende Rationierung durch Kartoffel.
' ^ ^? en  in Betracht . Während im vorigen Fahre der Verbrauch
an Kartoffeln icder Kontrolle seitens der Kommunen entzogeii lvai
und die,e Kontrolle erst im März d. I . einschte , hat die Gemeinde-
behorde durch he  bestehende Rationierung es von vornherein in
der Hand . Bcd,rrrund Verbrauch der Bevölkerung genau bestimmen
zu können . Endlich aber ist d.e Zuweisung an Winterkartoffeln
durch die RcichSkartosselstelle für Frankfurt dadurch besonders gün¬
stig geregelt , als die Stadt ihren gesamten Wintcrbedarfaus
der Provinz vesscu - Nassau  erhalten soll , während si-
im vergangenen Winter lediglich auf die Zufuhr aus dem Osten
angewiesen war . Die außerordentlichen Vorzüge , die sich hierdurch
ergeben , liegen auf der Hand und brauchen nicht besonders erwähnt
zu werden , nur die Möglichkeit , die Zufuhr planmäßig regeln zu
können , möge hierbei hervorgehobcn werden . 8

für die Wintcrversorgung mit Kar-
rafselu gun trg . wenn die Ernte einigermaßen gut ausfällt - wozu
ebemall « Aussicht vorhanden ist . Die Anigabe der mit der Kcw-
^ -lversorgung betrauten Stellen ist es jetzt, die Versorgung richtig
und zweckentsprechend zu regeln . Damit die Bevölkerung Gelegen-
hi\ l. sich ur die Wmtermonate so bald als möglich mit dem
notigen Bedarf einzu decken,  empfiehlt cs sich dringend , daß jede

dazU - lin,Lande ist. sich mit dem ihr zustehenden
Vorrat an Wlnterkartofieln durch ihren bisherigen Lieferanten ver¬
übt - ^ Tenienigen Haushaltungen , die sich für den Winter ihren

„werden hinsichtlich der zugeleilten Mengen Und
des Preises Vergünstigungen gewahrt , die iwch bekannt gemacht
werden . Auch den Minderbemittelten wird der Bezug von Kartoffeln
in jeder Meise erleichtert werden . u r
. . . Nur diejenigen Haushaltungen , hie keine Gelegenheit haben,
sich mit größeren Mengen für die Wintermonate zu versehen , wird
dne istadi größere Reserven mit aller gcboiencn Vorsicht einlagern.
Ferner wird sie darauf Bedacht nehmen , daß der Bezug von Kar-
toifeln direkt von den Erzeugern , auch lvenn diese auswärts wohnen,
gestattet werden kann und die notigen Vereinbarungen mit den in
Betracht kommenden Kreisen zu treffen versuchen . Ob der Bezug
aus Hessen und Bayern möglich sein wird , hängt bon der Regierung
dieser Bundesstaaten ab und ist vorläufig noch zweifelhaft.

Kartoffelkarten  für die Zeit vom 1. Oktober
1916 bis 1 . April 1917 werden rechtzeitig im Laufe des Monats
«eptcmber mit den notigen Erläuterungen und Anweisungen au*
gegeben werden.

Feindliche rrlugzeuge . Man schreibt unS : In der Frankfurtcr
KriegSauSstellung im Holzbauscnpark sind auch einige feindliche
Kampfflugzeuge zu sehen , die im Luftkrieg von unfern Fliegern
abgeschossen wurden . Sic sind genau in dem Zustand in die Aus¬
stellung eingereiht , in dem sie in die deutschen Linien niedergegan-
gcn sind , zerbrochen und zerfetzt , mit sichtbaren Zeichen des vor-
aiifgegaugenen Kampfes . In der hinteren Halle , hoch oben aufge.
bängt , siebt man einen Voisin -Doppeldecker . französischen Fabrikats,
der in Rußland Dienst getan hat . Große Hochachtung vor der fran¬
zösischen Flugzeug -Baukunst vermag uns dieser Veteran nicht abzu-
gewinnen . Es ist ein ganz alter plumper Typ , dessen schwere Trag-
' lachen die ganze Hallenbreitc einnehmen . lieber das feldgraue
RuiNpfchassts ragt ein kleines Maschinengewehr empor . das so an-
geordnet ist , daß das Schußfeld nach allen Seiten hin freibleibt
Derartige Kampfflugzeuge wurden zuerst von August Euler gebaut

- Der Motor , ein , guter französischer Neunzylinder . ist mit dem
Propeller heeausgesallen und liegt unten am Boden . Dich!
daneben liegen noch ein französischer Gnom und die Ueberreste

ne ? feindlichen Wasserflugzeugs . An dem Gnom sind noch die
Einschläge der deutschen Kugeln sichtbar . Interessanter wie diese
!Überreste ist ei » englischer Doppeldecker !m vorderen Kallenteil,
ein Flugzeug leichterer Bauart , das wohl nur zu Aufklärungs.
.'.wecke» Verwendung gefunden haben mag . Daß er manchen Sturm
erlebt hat , bezeugen die zahlreichen Reparaturen an der Bespan¬
nung und an den Holzstäben . Der Rumps dieses Stücks ist bemalt,
sieben einem grellen Rot sitzt Blau und Grau . Diese Bemalung
bat ihren besonderen Zweck. ES ist eine Art Mimikri , wie sie von
einigen Vögeln und anderen niederen Tieren geübt wird , um sich
der Farbe ihrer Umgebung anzupassen , damit sie vor ihren Fein¬
den sicher sind . In der Praxis hat sich gezeigt , daß solche bemalte
Flugzeuge in einiger Ferne gegen Wald und Wolken dem Auge
unsichtbar sind - Bei dem englischen Flugzeug ist nur der Rumpf
bemalt , die Tragflächen sind offenbar neu überzogen . Der Propeller
ist vierflügclig , um dem Apparat die größtmögliche Schnelligkeit zu
verleihen.

_ Beilage der JBoffgftimme"_
• Abgabe von Süßstoff (Sacharin ). Ter von de , RcichSzucker.

stelle der Stadt für Haushaltungszweckc überwiesene Süßstoff ge¬
langt von Mittwoch den 89 . August d. I . ab in Briefchen ä VA
Gramm Inhalt mit 450socher Süßkraft ill .- Packung ) in den Apo¬
theken und den durch enisprcchendc Plakate gekennzeichneten Dro¬
gerien znm Preise von 25 Pfg . pro Briefche .. zum Verkauf . Be¬
rechtigt zum Bezüge sind Inhaber von Lebensmittelkarten für 3
und mehr Personen , und zwar erhalten solche mit 8— 5 Personen
ein Briefchen im Monat , mit 6 und mehr Personen 2 Briefchen im
Monat . Beim Einkauf de» Süßstoffes ist die Lebcusmittelkarre
vorzulcgcn , welche von der bctr . Verkaufsstelle auf der vierten Seite
des Umschlages, — für jedes verkaufte Briefchen — mit dem Ab¬
drucke eines besonderen , beim Lebcnsmittclamtc gegen Erstattung
der Selbstkosten erhältlichen Gummistempels zu verscken ist. Der
Süßstoff besitzt ein « etwa 450fache Süßkraft , sodaß der Inhalt eines
Briefchens einer Süßkraft von etwa 559 Gramm (= 17, „ Pfund)
Zucker entspricht . Es empfiehlt sich, je I V, Gramm Süßstoff (also
den Inhalt eines Briefchens ) in einem balbeii Liter Masser zu
lösen ; ein Teelöffel dieser Lösung bat sodann eine Süßkraft von
3 Stück Würfelzucker.

Köberc Unterstützung für Krirgerfamilien . In Bockenbcim
beschäftigte sich am Freitag eine stark besuchte Versmmnlilng von
Frauen organisierter Kriegsteilnehmer mit der IlnterstützungS-
frage . Genosse Zander  wies in einer kurzen Einleitung daraus
hin , daß die vor , etwa einem Jahr festgesetzten Unterstützungssätze
für Familien , die keine Nebeneinknnfte haben , nicht mehr auS-
reichen , um das Leben zu fristen . Unterstützungen und Existenz-
minimilm müssen unbedingt erhöht werden . Vom Lieferungsver¬
band sei zwar für den Winter eine kleine besondere Unterstützung
in Naturalien vorgesehen ; die erhöhten Ausgaben jedoch , die das
letzte Jahr auch den Kriegerfamilicn für ihre Lebenshaltung ge-
bracht habe , würden damit nicht ausgeglichen . Nach eingehender
Aussprache wurden die in der KricgSfürsorge tätigen Genossen er¬
mächtigt , durch das Gewerkschaftskartell bei der Stadt und der
Zentrale für private KriegSfürsorge entsprechende Anträge zu
stellen.

Eine Besprechung der in der KriegSfürsorge tätige » Vertreter
der Gewerkschaften , in der die neuen Wintersätze besprochen wer¬
den sollen , findet Dienstag de » 29 August , abends Uhr , im
Gewerkschaftshaus , altes Jugendheim , statt . Das Erscheinen aller
ist notwendig

Untersagter Gewerbebetrieb . Mit erfreulicher Strenge geht in
letzter Zeit der hiesige Polizeipräsideni gegen jene Geschäftsleute
vor , die sich Unrcellitätcn in ihren Geschäftsbetrieben zuschulden
kommen lassen . Nachdeni er vorige Woche der Milchsskoßhandlung
Heinrich Orth  das Handwerk gelegt hat , ist jetzt auch dem bekann¬
ten Delikateßwareng « schüft von Thomas  in der Schil¬
lerstraße die Türe geschlossen worden . Wie der Polizeipräsident
bekannt gibt , wurde den Eheleuten Paul und Dora  A s b a ch,
geborene Thomas , der Handel mit Gegenständen des täglichen Be¬
darfs sowie jegliche Beiciligung an einem solchen Handel untersagt.
Die Eheleute waren bekanntlich „gemeinschaftlich in dem Geschäft
tätig und sind beide schuld au dem vielfach unreellen , ordnungs - und
bestimmlmgswidrigen Geschäftsgebaren der Firma , reiches be¬
kanntlich zu strafrechtlichem Einschreiten wiederholt Veranlassung
gegeben und zu den allgemein bekannten Bestrafungen der Beteilig¬
ten geführt hat ". — Viele reiche Leute werden diese Nachricht mit
Betrübnis vernehmen , denn die Finna Thomas hat ihnen wenn
auch nicht immer durch glite , so doch reckt teuere Waren das Durch-
halicn sehr erleichtert.

Kaninchrnschau und Produktcn -Ausstellung . Vom 2.- 4. Sep¬
tember findet im Frankfurier Konzerigarten (früher Gräfs Garten)
am ?lllerheiligsn -Tor , eine groß « Kaninchenschau und ?lusstellung
aller von diesen Tieren gewonnenen Produkte statt . Bis jetzt sind
über 490 Anmeldungen zu der Ausstellung eingegangen . Die Züch-
terverciiie van Frankfurt a. M . und Umgebung , die das Bestreben
haben , die Kaninchenzucht in großem Bkaßstobe für dis Vollser-
nährung nutzbar zu machen , werden auf der Ausstellung zeigen,
was ein « planmäßige , iachinämiische Kaninchenzucht zu leisten im¬
stande ist . Neben den lebenden Tieren dürften in erster Linie die
einzelnen Fleischgerichte und die aus Kaninchenfleisch hergestelltcn
Delikatessen großes Interesse finden.

Fischpreise . Pom 28 . August bis 2 . September gelten folgende
Richtpreise für den Älcinverkauf van Seefischen  ab Laden:
Schellfisch über 2th Pfund 1.20 Mark . VA  bis 2sh Pfund 1 . 10 Mark.
1 bis m  Pfund 90 Pfennig , 14 bis 1 Pfund 75 Pfennig . Dratschcll-
sische 70 Pfennig . Kabeljau mit Kopf 1 bis 2 Pfund 72 Pfennig,
2 bis 5 Pfund 90 Pfennig und über 5 Pfund 1.20 Mark , ohne Kopf
114 bis 4 Pfund 1. 20 Mark , über 4 Pfund 1.40 Mark , Großkabeljau
im Ausschnitt 1.90 Mark . Ter billige Kleinverkauf von Seefischen
unter ŝtädiischer Preiskontrolle findet nach wie vor statt . Für Süß¬
wasserfische  betragen nach wie vor die Höchstpreise : Karpfen
1.30 Mark . Schleie 1.50 Mark . Hecht 1.60 Diark , Bleie und Brachsen
über 1 Kilo 1 Mark , unicr 1 Klila 75 Pfennig . Plötze und Rotaugen
über 1 Kilo 75 Pfennig , unter 1 Kilo 85 Pfennig.

Morine -Opferlag . Wie anderwärts , so soll auch in Frankfilrt
am Main der 1. Oktober d. I . als allgemeiner „Opferiag " für die
deutsche Marine begangen werden . Der hierfirr eingesetzte Ausschuß
hat sein Bureau Tchcaterplatz 14 , 1 . Stock.

Albert Schumann - Theiiter . Am Freitag den 1. September wird
die Operetten -Winterspielzeit mit der Operette „Tie Dollarprin¬
zessin " von Leo Fall eröffnet . Als Operettentenor ist neben Emil
Schraers , Paul Kronegg vom Gärtncrplatztheater in München ge¬
wonnen worden.

Gewässerte Milch . Die Milchhändlerin Ottilie Hauer
suchte sich aus dem Staube zu machen , als am 9. Juli ein Milch¬
schutzmann auf sie zukam . Sie hatte ..Milchwasser " bei sich, mit
dem sie die Vollmilch verschnitt . Die bei einzelnen Kunden bereits
ahgelieserte Vollmilch zeigt « einen Zusatz von 10 Prozent Wasser.
Frau Hauer wurde vom Schöffengericht zu zwei Wochen Gefängnis
und 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Immer wieder „Delikviesswurst ". In seinem neu eingerichteten
Wurstgeschäft hier hatte der Mechaniker Albert Bühl er  ober¬
hessische Wurst , Leberwurst . Blutwurst und Preßkopf , unter Ueber-
schreitung der in Frankfurt für diese Wurstarten festgesohten Höchst¬
preise verkauft . Er erhob am Schöffengericht den nicht mehr unbe¬
kannten EiiUvand , diese Wurst sei Delikateßwurst . die nicht unter
die Höchstpreise fällt . Aber ..Delikateßwurst ist Luxuswurst zum
Gaumenkitzel , nicht Wurst , an der man sich satt essen will ", sagte der
Staatsanwalt , und das Gericht erkannte auf 30 Mark Geldstrafe.

Zu teurer Kakao . Im Reformhaus „Thalysia " ist Bananen-
kakao mit 35 Prozent Ausschlag aus den Einkaufspreis verkauft
worden . Ten Einwand des Inhabers , des Kaufmanns Robert
Börmel,  er habe hier mehr darauiaof -. >̂ en , um andere Artikel
zu entlasten , ließ das Schöffengericht nicht gelten und erkannte
wegen Erzielung übermäßigen Gewinns auf 50 Mark Geldstrafe.
Zu einer weiteren Geldstrafe von 20 Mark wr - de Börmel wegen ver¬
weigerter Abgabe von Kakao verurteilt.

Im Neue, , Theater ist im Gastspiel des Herr » Odcma  r jetzt
die Drcyersche Harmlosigkeit „Großmama"  an die Reihe ge¬
kommen . Sie bietet dem Gast wieder Gelegenheit , die bebagljchc
Natürlichkeit seines Spiels zu zeigen ; sonst ist von dem Stück wei¬
ter nichts zu sagen , als daß cs harmlose Leute unterhält : Gertrud
de Lalsky in ihrem seinen Spiel alz Großmama stand Herrn
Odcmar würdig znr Seite . _ ejj

Sriefkaften der Ke - oktioa.

£ . ® ., Frankfurt . Die Frage läßt sich noch nicht bestimmt be¬
antworten . D »e Verhandlungen mit den Bundesstaaten schweben
noch. Siehe Artikel „Zur Kartoffelversorgung " in der heutigen
Nummer

^  Hl
Neues aus aller Welt.

Glücklichrs Schwabcnland. Schultzc: Weeßtc, w.
Württemberg mit Lebensmitteln während des Kriegez, s
versorgt iS? Müller : „Na, schieß mal los." Schultz^
et Weizäcker hat . wat der Ministerpräsident is , Fleisch^
den Minister des Innern . Habermaas, den Knltusivm"
und Kraut , den Landtagspräsidenten." Müller : $
Schultzc, wenn jetzt der nächste Zug nach Stuttgart ?"

(„Kladderadatsch
.Ein Beispiel religiöser Duldsamkeit. Aus Ainst?»

schreibt man : Der protestantische Pfarrer Vethakc in de/
nen holländischen Gemeinde Kocdijk ist vor kurzem zuin
lizismus übergetreten . Die klerikale Presse hat darob fef
licherweise einen großen Sums gemacht. Viel mertwu.?. f d - v’/ i « - - —— . - p — --i- - —« •- ^ i
aber ist die Art , wie der katholisch gewordene Pfarrer
seiner Kirchengemcinde Abschied genommen hat. Die 2,!
dieses Abschieds lvar die protestantische Kirche selbst
ist immerhin anzuerkenncn. daß die Kirchenoberen[j
diesem Zwecke überlassen hatten, wenn auch mit der«
schrankung, daß Vethake weder ein Gebet sagen, noch
lassen sollte. Das gesunde menschliche Empfinden der^
von Koedijk hat aber durch diesen Rest orthodoxen Forg,
muS einen Strich geinacht. Nach den Abschledsworter
Pfarrers stand das älteste Gemeindemitglied aus und gnb
scheidenden Seelsorger herzliche Dankeswortc «nl
mit . Und nun geschah das Verbotene. Von einem cW
toren Gefühl ergriffen , erhob sich die ganze Gemeind/
lang : „Der Herr behüte deinen Ausgang und deine,,
gang !" Man denke, den Ausgang und Eingang des ®
ues , der aus der reformierten in die römische Kirckie Titniis
ging ! Und nun kniete in tiefer Ergriffenheit der Pß,
nieder und sprach den Segen : „Der Herr segne dich und f>n
dich. Er lasse sein Antlitz leuchten über dir und geb?
Frieden !" — Der bekehrte römische Pfarrer segnete so tzj,
der reformierten .Ketzerei Verharrenden. — Den foufeifioi
len Eiferern gefällt dieser ganze Vorgana nicht, der eine«
den Glaubensdogmen stehende reine Religiosität atmet,
reformiertes Tbeologenblatt zetert, und manchen starrgiz^
gen Anhängern der Gegenpartei steigen Zweifel anf. ob j,
dem Ncubelehrtcn so recht zu tränen sei. Die Freundel
reicher, liebevoller Gemeinschaft zustrcbender Menschiig
aber werden wünschen, daß diese vorbildliche, duldsame
stnnung . die den srüberen Pastor wie seine Gemeinde eint,
wie ihr erhalten bleibe.

Selbstmord von Liebesleiitc » . Aus Honibiirg wird gnntl
Ein bei einem Eimöbnttclcr Bezirksbureau bediensteter Kri« i
Wachtmeister unterhielt mit einer Frau ein Liebesverbäliniz.
dem jetzt die Angehörige » der Fra » erführe » . Dm allein au? .
Wege zu gehen , beschlossen beide , in den Tod zu geben , netz
sie die beiderseitigen Angehörigen verständigt hatten In dm
bolz bei Stellingen bat nach Lage der Sache der Mann erst
Frau und dann sich selbst erschossen.

300 Pfund Butter gehamstert . Als großartiger Buttcrh»
entpuppte sich, wie der „Westdentschen BolkSzcitnng " berichtet
der Arzt Dr . Eichholz in ?lltena (Westfalen ). Auf
Anzeige hin nahm die Polizei dort eine Haussuchung hör und
fest , daß sich im Besitze des Dr . E . etwa dreihundert Pfund 5k
befanden . Außerdem war er noch im Besitz einer Butter
Fettkartc . die er sich trotz der überreichen Versorgung nicht
sperren lassen . Die sestgestellte Buttermenge mußte für Ti.
und seine Familie länger als drei Jahre reichen . Tr . E . M,
das genannte Blatt von der Polizciverwaltung erfahrt , die A
menge aus OstfrieSland bezogen . 200 Pfund sind bereits Mit
Polizei beschlagnahmt und der Allgemeinheit verkauft worden.

Brand eines TabaklagerS in Rumänien . In Urzizcni
zwei große Tabaklager durch eine Feuersbrunst vollständig zch
worden . Der angerichtete Schaden übersteigt 3 Millionen *
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Telegramme.
Drohender Cisenbahnerftreik in Amerika.

London , 27 . Aug . (W . 58. Nichtamtlich .) Das Stcutcii
Bureau meldet au5 Washington : Dg die Präsidenten der EP
bahnen die Vorschläge WilsonS offenbar endgültig abgelehnl hi
und auch die Eisenbahner eine unversöhnliche Haltung einnehr
besteht ernste Gefahr fiir einen Streik aus allen Eisenbahni »!
Lande ? . Man glaubt , daß nur ein schnelle « Eingreifen des $
grosses der Lage ihren Ernst nehmei . kann . Die Eisenbahner i
bereit , auf den Ruf ihrer Führer sofort die ?lröeit niederzulcga

Iuckerkarten.
Von heute ab werden in der Städtischen KarteuauSz

Schwalbacher Straße  8 . während der nächsten 4M»
gleichzeitig mit den Brotmarken «e« e 3u <Errkarte « 0
gegeben. Die Karten haben bis auf weiteres keine(Siilttg*

Wiesbaden,  den 28. August 1916.
XV 1437  Der Magistrat

MMmMseiliW.
Gegen Kettmarke Villa wird von Dienstag . LK.AUiss

ab Margarine abgegeben. Auf jede Matte  entfallen 0
Margarine . Der Preis ist Mk. 2.— für das Pfund.

Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem E!
schüft gekauft werden, auf das der Kundenschein für
lautet . Der Kundenscheinund die Brotausweiskarte sind
Verkäufern vorzulegen, damit sie feststellen können, ob >
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch.
genügend Vorrat fiir alle Kaufberechtigte vorhanden.

Die Fettmnrke VH » wird für ungültig erklärt.
Wiesbaden,  den 28 . August 1916.

SB14S8 ^ fi - flk

Gewerkschattsiu ... . »eslia#
VVellrilzstr, 49 . (ZeniraiUerberQej Weiiritzstf̂

Billige Speisen und Gelrülrte. 4
Kegelbahn und angenehme AulenthnltsrUnm «' 1

H6lt sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und
»et Ausflügen beste»» evi »f» - le » .

Ru
bei
lick
bin
Iu
fiir
lief
rcf
Be
33a
rei
Bui
Bo
tat
Po
La
An
nie
dio
fiit
mä
foti
rat
un
bei
her
Bo
er!
kai
kui
los
fai
Sil
ihr
Ur
hei
hei
mi

hii
ha
bä
ha
lick
tre
Ar
Bk
tei
Ml
Ei
be


	Seite 143
	Seite 144

